
REGENSBURG. Wieder einmal sei in Re-
gensburg eine große Chance vertan
worden, eine gleichberechtigte, selbst-
bestimmte und barrierefreie Teilnah-
me am Leben für alle Menschen zu
verwirklichen. Zu diesem Urteil
kommt Karl Brunnbauer, der SPD-
Ortsvereinsvorsitzende von Stadtam-
hof-Steinweg-Winzer. „Mit Entsetzen“
habe er feststellen müssen, dass die
Rampe von Oberen Wöhrd zur Stei-
nernen Brücke – erst im Dezember er-
öffnet – nicht barrierefrei gestaltet
worden ist.

Trotz mehrerer Briefwechsel mit
Oberbürgermeister Hans Schaidinger
in dieser Angelegenheit und dem deut-
lichen Hinweis, dass doch bitte bei
dem Neubau der Rampe auch der Zu-
gang zur Jahninsel barrierefrei zu ge-
stalten sei, habe man an den Bedürf-
nissen und den Vorgaben der UN-Be-
hindertenrechtskonvention vorbei ge-
plant und ausgeführt, schreibt er.
Brunnbauer ist selbst schwerbehin-
dert und auf den Rollstuhl angewie-
sen. „Es ist sogar so, dass die Jahninsel
über das neue Treppenbauwerk jetzt
für betroffene Menschen schwieriger
zu erreichen ist als vorher.“

Umweg über einen Schotterweg

Gerade den gehbehinderten Men-
schen, den Rollstuhlfahren, den Eltern
mit Kinderwagen, aber auch den Seni-
orinnen und Senioren, die
sich nicht mehr so leicht
mit dem Treppensteigen
und Gehen tun, mute
man einen 200 Meter
langen Umweg über

einen Schotterweg zu, um die Jahnin-
sel erreichen zu können. „Dabei wäre
es aus meiner Sicht mit etwas mehr
Kreativität und planerischem Ge-
schick auf einfache Weise möglich ge-
wesen, einen barrierefreien und kos-
tengünstigen Zugang zur Jahninsel für
alle Menschen zu schaffen.“ Außer-
dem, so Brunnbauer weiter, entspre-
che der Neubau des Inselzugangs
nicht der heutigen Rechtslage, die ein-
deutig besagt, dass bei größeren Sanie-
rungen und Neubauten im öffentli-
chen Bereich auf Barrierefreiheit zu
achten sei.

Von einem neuen, kreativeren Den-
ken sei in den Köpfen der Planer und
Verantwortlichen der Verwaltungen
im Zusammenhangmit Inklusion und
Barrierefreiheit nichts zu spüren.
Brunnbauer: „Auch wurde auch nicht
erkannt, dass das Beseitigen von Barri-
eren für betroffene Menschen immer
auch eine Erleichterung für nicht be-

troffene und gesundeMenschen ist.“
Eine Verschlechterung der Situati-

on könne er nicht erkennen, sagt im
Gegensatz dazu Florian Stangl, der
Vorsitzende der Sportgemeinschaft Be-
hinderter undNichtbehinderter an der
Universität Regensburg. Allerdings be-
fände sich ja die Treppenanlage noch
im Bau. Und die neue Treppenanlage
beinhalte eine Kinderwagenrampe;
auch seien an den Seiten stabile Gelän-
der angebracht.

„Der Höhenunterschied liegt bei
circa fünf Metern, was bei einer DIN-
normgerechten Rampe eine Länge von
ungefähr 100 Metern Länge bedeuten
würde unabhängig der Thematik
Fluchtwege, Eigentümer und so wei-
ter. Und ein Aufzug wäre wahrschein-
lich schon aus hochwassertechni-
schenGründen nicht geeignet.

„In meiner Person als selbst betrof-
fener Rollstuhlfahrer freue ich mich
stets, wenn ich die gleichenWege neh-

men kann wie alle anderen, wie mir
dies zum Beispiel bei einem Museum,
Theater oder Ähnlichem sehr wichtig
wäre.“ Da der Höhenunterschied aber
doch sehr hoch sei, werde sich eine Lö-
sung, bei der alle den gleichen Weg
nehmen, kaum verwirklichen lassen.
„Und da die Jahninsel an sich schon
nicht wirklich barrierefrei ist, würde
mir in diesem Fall auch der kleine Um-
weg über die ,Autozufahrt’ reichen; ak-
tuell ist diese durch die Baustellen-
fahrzeuge gut verdichtet und ist somit
nicht besser oder schlechter zu befah-
ren als die Jahninsel selbst.“

„Barrierefreie Rampe nicht möglich“

Undwie sieht man vonseiten der Stadt
die Problematik? Die neue Gestaltung
der Abgangstreppe von der Brücken-
rampe zur Jahninsel sei bereits im No-
vember 2012 vom Stadtrat beschlossen
worden, stellt Katrin Butz von der
städtischen Pressestelle dazu fest.
Demnach wurde der neue Treppenab-
gang vor dem Gasthaus „Alte Linde“
mit einer Schieberampe für Kinderwä-
gen und Fahrräder ausgestattet. „Eine
barrierefreie Rampe, die auch für Roll-
stuhlfahrer nutzbar wäre, ließ sich lei-
der nicht verwirklichen, da eine solche
Rampe einen enormen Platzbedarf
entfaltet hätte.“

So betrage nämlich am Ansatz-
punkt des neuen Treppenabgangs vor
der „Alten Linde“ der Höhenunter-
schied zwischen Rampenbrücke und
Jahninsel rund vier Meter. Eine roll-
stuhlgerechte Rampe mit einer Stei-
gung von sechs Prozent und Zwi-
schenpodesten müsste aber rund 80
Meter lang sein, um diesen Höhenun-
terschied zu überwinden. Dies hätte ei-
nen deutlichen Verlust an Grünfläche
auf der Jahninsel bedeutet und massiv
in das Ensemble „Jahninsel/Steinerne
Brücke“ eingegriffen. Unter Abwä-
gung der verschiedenen Belange habe
man sich daher entschieden, es bei
dem einen, bereits vorhandenen, barri-
erefreien Zugang auf die Jahninsel
nördlich der Rampenbrücke zu belas-
sen, heißt es. Butz: „Im Zuge der Rekul-
tivierung der Jahninsel, die im Lauf
des Jahres 2014geplant ist, werden wir
diesen Weg neu befestigen und dabei
ein besonderes Augenmerk auf den
Aspekt der Barrierefreiheit legen.“

Behinderte streitenüberBrückenrampe
KRITIK Ist der Aufgang zur
Steinernen Brücke ein Pla-
nungsfehler? Die einen sind
entsetzt, die anderen können
keine Verschlechterung der
Situation erkennen.
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VON HANS SCHERRER, MZ

Karl Brunnbauer übt heftige Kritik an den Planern. Foto: Brunnbauer

Florian Stangl
kann keine Ver-
schlechterung der
Situation erken-
nen. Foto: Archiv
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STELLUNGNAHME DER STADT

➤ Eine barrierefreie Rampe ließ
sich leider nicht verwirklichen,
da dies einen enormen Platz
beansprucht hätte.
➤ So beträgt nämlich der Hö-
henunterschied zwischen Ram-

penbrücke und Jahninsel amAn-

satzpunkt des neuen Treppenabgangs
rund vier Meter.
➤ Um diese Differenz zu überwinden,
müsste eine rollstuhlgerechte Rampe
mindestens 80Meter lang sein.
➤ Dies hätte einen deutlichen Verlust an
Grünfläche auf der Jahninsel bedeutet.

Steinerne Brücke: Südlicher Behelfssteg ist eröffnet
Der Behelfssteg, der in den vergangenenWochen am
südlichen Ende der Steinernen Brücke aufgebaut
wurde, ist freigegeben und wurde am Montagmor-
gen erstmals in Betrieb genommen. Für Kranarbei-
ten musste der Bauabschnitt drei auf der Altstadt-
Seite der Brücke zeitweise gesperrt werden. Laut

Auskunft der städtischen Pressestelle wird dieser Be-
reich in den kommenden Wochen mehrmals stun-
denweise gesperrt werden. Fußgänger werden dann
über den Behelfssteg parallel zur Brücke geleitet.
Erst wenn die Sanierung des südlichen Teils der Brü-
cke in wenigenWochen beginnt, werden Fußgänger

bis zur geplanten Fertigstellung im Jahr 2015 aus-
schließlich den parallelen Behelfssteg nutzen kön-
nen. Die Steinerne Brücke wird dann bis zur Fertig-
stellung des ersten Bauabschnitts im Norden nur
noch im Bereich des Beschlächts zwischen den Bö-
gen XI bis IX begehbar sein. Foto: Wagner

„Das Vertrauen in den
ADAC ist weniger ge-
worden, aber ich habe
es nicht komplett ver-
loren.Manwird in Zu-

kunft sicherlichmehr recherchieren
und nichtmehr alles sofort glauben,
wennman solche Tests anschaut. Ich
genieße das sowiesomit Vorsicht und
informieremich beimehrerenQuel-
len.Man kann ja vermuten, dass die
dann auch bei anderen Tests tricksen.“
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Gerhard Wagner

Richard Stöcklein
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LESER-UMFRAGE
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Muharrem Gyjugja

„Ja, ich habe schon oft
das Vertrauen verlo-
ren inMenschen, die
uns führen sollen. Ich
bin vor langer Zeit aus
demADAC ausgetre-

ten, da gab es noch keine Skandale.
Vermutlich drehen sie auch an den Si-
cherheitstests herum.Wenn ich noch
dabeiwäre, würde ich austreten.“

„Fürmich ist das auf-
gebauscht. Ich glaube
auch nicht, dass bei
Tunnel- oder Gaststät-
tentests getrickst wur-

de, das ist doch alles nachprüfbar. Der
Fehler lag bei einem, dermeinerMei-
nung nach die Veranstaltung zur
Preisübergabe interessantermachen
wollte, damitmehr Prominente dahin
kommen. Und damit das dann im
Fernsehen gut rüberkommt. Daswar
fürmich der Grund für den Betrug.
MeinerMeinung nach hätte auch nie-
mand zurücktretenmüssen.“
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Astrid Brenner

„Vertrauen verloren
habe ich nicht, der
ADAC ist ja weltbe-
kannt. Ich finde die
Reise- und Reifentests

auch sehr gut. Das Sicherheitstraining
habe ich auchmitgemacht. Das fand
ich toll. Die Pannenhilfe ist wichtig.
Auchwenn diemanipulieren, bleibt
der ADAC trotzdem der ADAC. Egal ob
Golf oderMercedes, deutsche Autos
sind alle gut.Made in Germany.“

Vertrauen Sie dem
ADAC noch?
Der ADAC hat bei derWahl zum „Lieb-
lingsauto der Deutschen 2014“massiv
manipuliert. Die MZ hat sich in Regens-
burg umgehört, wie sich das auf das
Verhältnis der Bürger zum Automobil-
club auswirkt.

➜ Schreiben Sie uns Ihre Meinung
regensburg@mittelbayerische.de

„Ich hatte noch nie
Vertrauen in den
ADAC.Wennman die-
se Statistiken global
sieht, müssen die ja ge-

türkt sein. Diese Tests sind ja alle Auf-
träge und sie verkaufen das als eigene
Initiative. Auch viele Angebote vom
ADAC laufen über Autohändler und
Versicherungen, wennman die „Gel-
ben Engel“ fahren sieht, ist ja nicht ge-
sagt, dass die immer imAuftrag des
ADACunterwegs sind. Das Sicher-
heitstraining ist aberWeltspitze.“
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Georg Kohl

„Ich habe das Vertrau-
en nicht verloren –
weil ich noch nie eines
hatte. Auch bei den Si-
cherheitstests wäre

ich vorsichtig. Ich bin zwar beim
ADAC, habe aberwenig damit zu tun.
Ich glaube eh nicht alles, was der Club
in seiner Zeitschrift schreibt. Da dürfte
oft die Propaganda überwiegen.“
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Milan Neukamm
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